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Ergebnisse der Befragung der Salzburger Arbeitnehmer
Volkskrankheit Nummer Eins: Schmerzen des Beuge-und Stützapparates
„Für fast alle Salzburger Arbeitnehmer und besonders für die weiblichen Erwerbstätigen nimmt das Thema Gesundheit einen hohen Stellenwert ein“, so Maislinger-Parzer. Über der Hälfte der Befragten versteht unter dem Begriff „Gesundheit“ Wohlbefinden und Gleichgewicht. „Obwohl es den meisten Salzburger Arbeitnehmern nach eigener Einschätzung gesundheitlich im Großen und Ganzen recht gut geht - immerhin fühlen sich rund 80% der Salzburger Arbeitnehmer nach eigenen Angaben gesund - machen acht von zehn Salzburgern Rücken-, Nacken und Kreuzschmerzen immer wieder zu schaffen und zählen somit zu den häufigsten Beschwerden“, erklärt Maislinger-Parzer. Nur ein Fünftel der Salzburger Arbeitnehmer leidet nie an Rückenschmerzen. 7-8% der Befragten leiden unter Augenproblemen, Hauterkrankungen, Rheuma oder Gelenkschmerzen und Schlafstörungen. In Hinblick auf die Häufigkeit der Erkrankung liegen Herz- oder Kreislaufbeschwerden an sechster Stelle. Danach folgen Angstzustände, Nervosität und Depressionen. 4% der Salzburger Arbeitnehmer geben an, ständig unter Depressionen zu leiden.
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Belastungen: Stress und Zeitdruck

[image: image6.png]Zu den häufigsten Belastungsfaktoren zählen auch psychische Belastungen wie Stress und Zeitdruck. 
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Vier von zehn Salzburger Arbeitnehmern fühlen sich dadurch belastet. Danach folgen Belastungsfaktoren, die sich auf körperliche Arbeitsbedingungen beziehen wie ungünstige Arbeitshaltung, zu langes Sitzen, Stehen und ungünstige klimatische Bedingungen wie Hitze Kälte oder Zugluft.

Ein Fünftel leidet unter Bildschirmarbeit und unter Lärm. Belastet fühlen sich die Salzburger auch durch Überforderung, mangelnde Unterstützung von Vorgesetzten oder durch Konflikte. Für etwa jeden zehnten Arbeitnehmer stellen beengte Arbeitsräume, Mobbing, ungünstige Beleuchtung oder monotone Tätigkeiten eine Belastung dar.

Junge und ältere Arbeitnehmer fühlen sich nicht fit genug
Auffallend ist auch, dass rund ein Viertel der unter 19-Jährigen den eigenen Gesundheitszustand als sehr schlecht beurteilt und ebenso ein Viertel der über 60-Jährigen. Am gesündesten fühlen sich die 20-40-Jährigen und Frauen schätzen ihre eigene Gesundheit positiver ein als Männer.
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Massnahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung

Die betriebliche Gesundheitsförderung ist sehr gut im Gesundheits- und Sozialwesen, Kredit- und Versicherungswesen und im Bereich Verkehr und Transport ausgebaut. Wenige Maßnahmen gibt es hingegen in den Branchen Handel, Gastgewerbe und in der Baubranche. Zudem kommen Angestellte in weit größerem Ausmaß in den Genuss betrieblicher Gesundheitsförderung als Arbeiter und Arbeiterinnen.
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Zu den häufigsten Aktivitäten, die angeboten werden, zählen Maßnahmen aus den Bereichen Sport, Rücken- und Wirbelsäulentraining sowie Ernährungsangebote. Aber auch Arbeitsplatzgestaltung, die Themen Rauchen, Kommunikation, Arbeitsorganisation, Konflikte, Ergonomie, Entspannung, Fitness, Stress, Alkohol oder Mobbing finden verstärkt Eingang in der betrieblichen Gesundheitsförderung.

„Eines zeigt sich klar“, so Maislinger-Parzer, „es gibt überwiegend Aktionen, die darauf abzielen, einen gesünderen Lebensstil zu fördern.“ Doch wenig bis kaum werden Maßnahmen zur Verbesserung der innerbetrieblichen Kommunikation, Teamarbeit, wertschätzendes Führungsverhalten oder Mitgestaltungsmöglichkeiten in Bezug auf die Arbeitsorganisation angeboten. Aus der Befragung geht jedoch hervor, dass mangelnde Anerkennung und Wertschätzung zu den wesentlichen Belastungsfaktoren zählen, und dies für die Hälfte der Salzburger Arbeitnehmer.

Während in Mittel- und Großbetrieben eher Betriebsräte sich für die Einführung von gesundheitsfördernden Maßnahmen einsetzen, sind es in den Klein- und Kleinstbetrieben häufiger die Geschäftsführer oder Firmeninhaber, aber auch engagierte Mitarbeiter, Betriebsärzte und Sicherheitsvertrauenspersonen regen zu gesunden Maßnahmen im Betrieb an. Finden Maßnahmen statt, dann hauptsächlich innerhalb des Betriebes. Die Kosten übernimmt in den meisten Fällen das Unternehmen – ganz oder zumindest teilweise. 26% der Maßnahmen finden in der Dienstzeit statt.
Was sich Salzburgs Arbeitnehmer in Hinblick auf ihre Gesundheit am Arbeitsplatz Wünschen:
Die Antwort fällt relativ eindeutig aus: Sie wünschen sich Verbesserungen am direkten Arbeitsplatz wie bedarfsgerechte Arbeitsgeräte, und –hilfsmittel beispielsweise geeignete Bürosessel und bessere Maschinen. Auf dem Wunschzettel ganz oben stehen auch die Verbesserung der Arbeitsorganisation, die Minderung von klimatischen Belastungen, bessere Bildschirmarbeitsplätze und technische Unterstützung. Verminderung von Stress und das Erlernen von Strategien dagegen ist ebenfalls ein wichtiger Punkt, wie der Abbau von Überstunden. Arbeitnehmer, die Belastungen durch Lärm, Staub, schweres Heben, einseitiger Arbeitshaltung, Schichtarbeit etc. ausgesetzt sind, würden sich hier Verbesserungen wünschen.

„Fazit“, so Maislinger-Parzer, „Salzburgs Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen wissen, dass die Arbeitsbedingungen – also die Verhältnisse- ganz wichtig für die Gesundheit sind und wünschen sich hier Verbesserungen.“
Umsetzung in den Betrieben 
„Betriebliche Gesundheitsförderung muss ebenso wie Gesundheit selbst als ein Prozess verstanden werden“, betont Cornelia Schmidjell, Leiterin der Sozialpolitischen Abteilung der AK. Das bedeutet geplantes Vorgehen: „Hau-Ruck-Aktionen können keine Nachhaltigkeit gewährleisten man kann auch nicht davon ausgehen, dass sich beispielsweise durch einen einzigen Apfelverteiltag sofort etwas verbessert“, so Schmidjell „und betriebliche Gesundheitsförderung zielt darauf ab, den Menschen ein höheres Maß an Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu ermöglichen. Dafür braucht es die aktive Beteiligung der Betroffenen, die notwendigen Strukturen sowie auch regelmäßig Zeit, um die gesundheitsrelevanten Fragen zu besprechen.“
Vorbildrolle und Aktive Mitgestaltung
Wesentliche Voraussetzung ist, dass die Arbeitgeber, die Geschäftsführung, die Personalführung aber auch die Belegschaftsvertretung die Maßnahmen offensiv unterstützen und Vorbildfunktionen einnehmen. Betriebliche Gesundheitsförderung bedeutet eine innovative Gestaltung von Unternehmensstrukturen in Richtung Gesundheit, dabei ist es wesentlich die Mitarbeiter aktiv miteinzubeziehen. Es gilt das Motto: Betroffene zu Beteiligten machen. „Die Partizipationsmöglichkeit ist einer der wesentlichsten Erfolgsfaktoren,“ so Schmidjell,“ einerseits werden die Wünsche und Interessen der Betroffenen berücksichtigt, andererseits wird den Mitarbeitern dadurch Anerkennung und Wertschätzung entgegengebracht.“
Sensibilisierung für das Thema Gesundheit
„Ausschlaggebend für die persönliche Teilnahme ist das Angebot und das Wissen darüber, aber auch die persönliche Betroffenheit und Sensibilität für dieses Thema“, so Schmidjell. Werden gesunde Maßnahmen angeboten, beteiligen sich daran rund zwei Drittel der Arbeitnehmer. Natürlich sind es vor allem jene, die bereits Wert auf Sport und Ernährung legen, diese geben jedoch durchaus ihren Kollegen einen Anstoß, um sich mit dem Thema Gesundheit bewusster auseinander zusetzen. Aber es zeigt sich auch, dass sich Personen zu gesundheitsfördernden Maßnahmen motivieren lassen, die anfangen wollen für ihre Gesundheit etwas zu tun. Hilfreich dabei: immer wieder auf das Thema Gesundheit aufmerksam machen und Impulse zu geben, beispielsweise über Gesundheitstage, über die Betriebszeitung oder öffentlichkeitswirksame Aktionen. 
Zielgruppenorientiert
Für Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen mit niedriger Qualifikation oder niedrigem Einkommen, Migranten und Migranntinen sollen zielgruppenspezifische Angebote entwickelt werden, die unmittelbar an ihrer Arbeits- und Lebenssituation anknüpfen. „Denn es macht beispielsweise wenig Sinn bei Personengruppen, die übergewichtig sind, für Bewegungsprogramme mit schlanken Models zu werben“, so Schmidjell, „vielmehr braucht es erreichbare Vorbilder.“ Oft sind teilzeitbeschäftigte Frauen wegen ihrer Betreuungspflichten zeitlich sehr eingeschränkt, hier könnte man Aktionen gemeinsam mit den Kinder setzen. 
Kostenlos, terminlich günstig, freiwillig 
Ergreift die Geschäftsführung von sich aus die Initiative, hat dies eine positive Auswirkung auf die Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiter. Stellt außerdem der Betrieb die Maßnahmen kostenlos und terminlich günstig zur Verfügung, erhöht dies die Teilnahme, ebenso wie wenn die eigenen Kollegen bereit sind daran teilzunehmen. Die Erfahrung zeigt, dass Aktionen Erfolg haben, die regelmäßiger und breiter gestreut und sehr praxisorientiert sind. „Und,“ so Schmidjell, „ein wesentlicher Faktor dabei ist die Freiwilligkeit.“
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Abb. 45: Belastungen bei der Arbeit




